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Stellungnahme zum Erprobungsparagraf und KitaFlex 
 
Stuttgart, 30. Januar 2025 
Worum geht es bei der Vorlage eines Rahmenmodells? 
Der Erprobungsparagraf ist nun seit 09.12.2023 in Kraft, also fast ein Jahr. Insbesondere der Städtetag, der 

den § 11 sehr vehement eingefordert hat, hatte große Erwartungen. Die Hoffnungen, dass vor Ort nun die 

innovativen Ideen nur so sprudeln und es nie gekannte Lösungen gibt, wie man mit dem Fachkräftemangel 

umgehen kann, wurden allerdings nicht erfüllt. Es wurden nur wenige Anträge gestellt, die meisten davon 

zielen auf den Ersatz von Fachkräften durch Zusatzkräfte. 

Mit einem Rahmenmodell für Erprobungen wurde angeblich auf Wunsch der Träger ein Sammelmodell in 

Zusammenarbeit zwischen kommunalen Verbänden und dem KVJS vorgelegt. 

Dies ist ein kritisches Vorgehen im Umgang in der stets zitierten „Verantwortungsgemeinschaft“ der 

traditionellen Zusammenarbeit der Akteure der AG frühkindlichen Bildung. Dass wir angesichts der 

Reichweite der Einrichtungen, welche wir vertreten, nicht einbezogen wurden, wirkt sich nun bei den 

unzureichenden und deutlich zu kritisierenden Ergebnissen aus.  

 
Was ist derzeit die rechtliche Lage? 
 

 

In vielen Fällen konnten Anträge gemäß § 1a KiTaVO genehmigt werden, also die Ausnahmen, die derzeit 

möglich sind, und wurden gar nicht gemäß dem Erprobungsparagrafen, § 11 KiTaG, genehmigt. 

Erprobungen nach § 11 KiTaG 
(1) Träger von Tageseinrichtungen nach § 1 Absatz 1 können auf Antrag im Rahmen von Erprobungen 
von diesem Gesetz und der Kindertagesstättenverordnung abweichen. Das Achte Buch 
Sozialgesetzbuch bleibt unberührt. 
 

(2) Der Antragsteller hat Betroffene zu beteiligen. 
 

(3) Dem Antrag soll stattgegeben werden, wenn der Träger die Unterlagen nach Absatz 5 vorlegt und im 
Übrigen schriftlich versichert, dass das Kindeswohl in der Einrichtung auch im Rahmen der beantragten 
Erprobung gewährleistet ist und die Regelungen des Achten Buchs Sozialgesetzbuch beachtet werden. 
 

(4) Über Anträge nach Absatz 1 und Absatz 6 Satz 2 entscheidet das Landesjugendamt. Notwendige 
Abstimmungen mit anderen aufsichtsführenden Behörden erfolgen durch den Träger. 
 

(5) Dem Antrag sind das Konzept, die Dauer der geplanten Erprobung sowie eine Darstellung des 
Beteiligungsprozesses auf örtlicher Ebene beizufügen. 
 

(6) Erprobungen können für die Dauer von bis zu drei Jahren genehmigt werden. Will der Träger das 
erprobte Modell im Anschluss an den nach Satz 1 genehmigten Zeitraum fortführen, hat er dem 
Verlängerungsantrag eine Darstellung und Bewertung der Maßnahme beizufügen, aus denen sich der 
Nachweis der Wirksamkeit der Maßnahme ergibt. 

§ 1a KiTaVO 
1. Unterschreitung des Mindestpersonalschlüssels um bis zu 20% (§ 1a Abs. 1 KiTaVO) 
2. Vertretungsregelung bei kurzfristigem Personalausfall (§ 1a Abs. 2 KiTaVO) 
3. Abweichung von der Höchstgruppenstärke (§ 1a Abs. 3 KiTaVO) 



 

 

 
Bewertung des sogenannten Rahmenmodells KitaFlex 
Was wird Trägern mit KitaFlex vorgeschlagen? 
 
Konzentration auf Betreuung von Kindern in einem einrichtungsbezogenen Personalmix  

• Fachkraftquote deutlich weniger als 80% ohne Ausgleich, Zusatzkräfte werden ohne 

Verfügungszeit gerechnet (Anleitung wird nicht berücksichtigt) 

• Deutlich schlechtere Personal-Kind Relation (mehr als 20% mehr Kinder auf eine Person, 

mehr als 40% mehr Kinder auf eine Fachkraft - Verhältnis noch schlechter in der 

Betreuungszeit) 

• Pauschale Überbelegung von 5% mit dem schon schlechten Personalschlüssel ohne 

Berücksichtigung der sonstigen Rahmenbedingungen 

• Vertretung in Trägerverantwortung ohne weitere Vorgaben 

  
Was kritisieren wir? 

• Wir haben Verständnis für die Not der Kommunen, aber Absenkung von Standards ist keine 

gute Lösung für die Zukunft der frühkindlichen Bildung. Wo soll das hinführen? Wir wollen 

keine Reduzierung auf reine Settings, die an die Betreuung großer Möbelhäuser erinnern.  

• Das System ist jetzt schon am Limit. Nicht berücksichtigt ist, dass sozial schwache Kinder 

durchs Raster fallen. Inklusion ist unter diesen schlechteren Rahmenbedingungen noch 

weniger möglich. 

• Diese grundsätzliche Frage an uns vorbei zu diskutieren, verkennt die Tragweite des 

Problems: Nur weitere Verlängerungen von § 1a KiTaG, „Erprobungen“ und „vor Ort wissen 

sie es besser“ bringen keine relevante Veränderung.  

• Wir sollten nicht davon ausgehen, dass die Grundsätze der Förderung gemäß § 22 SGB 

VIII grundsätzlich auch die Grundlagen der frühkindlichen Bildung, Betreuung und 

Erziehung bilden. Nicht erst dann, wenn wir von einem Kinderschutzfall sprechen müssen, 

sind diese Grundsätze gefährdet. Wir kritisieren ausdrücklich die Rolle des KVJS, der 

Aufsichtsbehörde, die mit dem Sammelmodell einen Freifahrtschein zur Unterschreitung 

der Betriebserlaubnis erteilt. 

• Wenn das Sparmodell erprobt ist und die Evaluation, für die es keine Kriterien gibt, Erfolg 

verspricht, dann könnte es schlimmstenfalls in die gesetzliche Regelung überführt werden, 

also in die KitaVO übertragen werden. Ein Sammelmodell zur Erprobung könnte damit ein 

Sparmodell der Zukunft werden. Damit wären unsere wichtigen Standards in BW schneller 

Geschichte, als wir zuschauen können. So könnte genau das eintreten, was wir bereits von 

Anfang an mit Einführung des §11 befürchten, nämlich die dauerhafte Absenkung von 

Standards.  

Wofür setzen wir uns ein? 

• Wir wollen, dass ein tragfähiger und überprüfbarer Mindestpersonal- und 

Fachkraftschlüssel entwickelt wird, der mehr Transparenz und Flexibilität zulässt, ohne 

dauerhaft die Standards zu senken.  

• Vereinfachung der Berechnung des MPS (Reduzierung der vielen Angebotsformen) 

• Eine befristete vernünftig überlegte Ausnahmeregelung kann dafür sorgen, dass Träger 

den Betrieb aufrechterhalten können und kein Kind durchs Raster fällt. 

• Wir brauchen jetzt und künftig auch Organisationen und „Wächter“, die darauf achten, dass 

frühkindliche Bildung den Kindern dient. 

• Wir brauchen gemeinsam abgestimmte Lösungen für den Fachkräftemangel, keine 

undurchdachten Vorstöße, die den Druck erhöhen. 

• Fachkräfte brauchen – und betonen zurecht – Qualität der frühkindlichen Bildung. Daran 

sollten sich auch Träger und Trägerverbände orientieren – zum Wohle der Kinder. 



 

 

 
Was ist nun unser Appell bzw. was raten wir unseren Trägern und Einrichtungen? 

• Wir empfehlen, zunächst selbst den Personalbedarf und Dienstplan zu berechnen. Dabei 

sollten Vertretungen und Personalbindung bzw. Personalbelastung, Arbeitssicherheit und 

Gesundheit der Mitarbeitenden sowie Inklusion bedacht werden. 

• Das Rahmenmodell wirkt so, als sei es schon geprüft; wir halten hier eine eigene 

Überprüfung für sinnvoll und raten, zunächst die bestehende gesetzliche Möglichkeit der 

Ausnahmeregelung zu nutzen, die der § 1a bietet. 

• Wir halten es für wichtig, dass die Fachkräfte nicht überrollt werden: Der 

Beteiligungsprozess sollte ernst genommen werden. Die Öffnungszeiten müssen 

gegebenenfalls so angepasst werden, dass es zumindest eine zeitliche Grundversorgung 

für alle Kinder gibt.  

 
 
Sie können sich von den Referentinnen des evangelischen Landesverbands und den 
Fachberatungen beraten lassen, die Sie hier gerne unterstützen. 
 
Link zum Rundschreiben des KVJS: 
https://www.kvjs.de/jugend/service/rundschreiben/detailseite/37005 
 
Der Evangelische Landesverband - Tageseinrichtungen für Kinder in Württemberg e.V. ist ein Trägerverband aus 

kirchlichen und weiteren freien sowie kommunalen Trägern von Kindertageseinrichtungen. Der Verband schließt Träger 

zusammen, die in der Erziehung, Betreuung und Bildung von Kindern auf evangelischer Grundlage arbeiten. Dem Verband 

sind 700 kirchliche, weitere freie sowie kommunale Träger mit 2.400 Kindertageseinrichtungen angeschlossen. Der 

Verband ist Mitglied des Diakonischen Werks der evangelischen Kirche in Württemberg e.V. und der Bundesvereinigung 

Evangelischer Tageseinrichtungen für Kinder e.V. (BETA). 
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